Damjiger d 


Dany 


N 85. 


Donnuerſtag, den 10. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


> wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
— 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


„Telegeapbifche Depeſchen 
es „Danziger Dampfboots. 

I Wien, Mittwoch 9. April. 

ee geſtrigen Plenarſitzung des Finanzausſchuſſes 
te der Finanzminiſter, die Regierung könnte den 

Aug lag zur Deckung des Deficits, welcher auf der 
gabe von Staatspapiergeld baſirt, dem Kaiſer 
Sanktion nicht unterbreiten. 

N Brüfiel, 9. April. 

che der „Indépendance“ hätte geſtern in Paris 

lege kiniſter⸗Ronferenz ſtattgefunden, um die Ange⸗ 

den beit in Betreff des General Goyon zu entſchei⸗ 

N Spanien ſoll die Convention von Soledad 

di denſelben Worten, wie es England gethan, ge⸗ 
igt haben. 

In Kopenhagen, 9. April. 

en der geſtrigen Sitzung des Reichsraths wurde der 

Mag der Regierung auf Bewilligung von einer 
Mion Thalern zur Anſchaffung von Panzerſchiffen 

805 46 gegen 1 Stimme angenommen. Es wurde 
gleich feſtgeſtellt, daß von obiger Summe 786,900 
aler von Dänemark⸗Schleswig getragen werden ſollen. 

N St. Petersburg, Mittwoch 9. April. 

8 po „Journal de St. Petersbourg“ hatte Herr 

B geſtern feine Abſchiedsaudienz. — Der 

823,000 Rub weiſt 58 Güterloskäufe im Werthe von 

zur Ueberfiabel nach. — 10,000 Böhmen haben ſich 

erſiedelung nach der Krim erboten. 


1 April, 8 Uhr 30 Min. Abends. 
Hell; er heutigen Sitzung der Deputirtenkammer inter- 
1 rt Caracciola wegen der gegen das Briganten⸗ 
geſen, das neuerdings namentlich im Capitanat wieder 
usgebrochen iſt, ergriffenen Maßregeln. Er ver⸗ 
uml, daß man die Unterhandlungen wegen Entfer⸗ 

ung Franz des Zweiten aus Rom wieder aufnehme. 
mia zt erwidert. er anerkenne das Unglück, das 
in ſüdliche Provinzen betroffen habe. Er glaubt 
mend daß die Nachrichten jedenfalls übertrieben 
raf da als er angefragt, ob man die militairiſchen 
I e vermehren müſſe, General Lamarmora erwi⸗ 

iu he daß dies nicht nothwendig ſei. Er ver⸗ 
Bean auf die neuerdings nach Neapel abgeſandten 
2 Was die Entfernung Franz des Zweiten 
fe; 55 betreffe, ſo habe die Regierung auf die⸗ 
veſe eſtanden, indem ſie nachgewieſen, daß die An⸗ 
Naa des Ex⸗Königs von Neapel eine beſtändige 

3 K von Unordnungen und Briganten⸗Unweſen ſei. 

d Nabe, der Kaiſer von Frankreich ſehe dies ein 
nf le die Nothwendigkeit, dem abzuhelfen; man 
leiten 2 nicht mit einem Schlage alle Schwierig⸗ 

ie berwinden. Petrucelli ſpricht noch einige Worte. 

Interpellation hat weiter keine Folge. (H. N.) 


Das Recht der Bor: und Anbautenbeſitzer 
in Danzig. 

St den öffentlichen Angelegenheiten unſerer 
Nublicumg dee gegenwärtig die Aufmerkſamkeit des 
das Recht in Anſpruch nehmen, nimmt die Frage über 
telle ei der Vor- und Anbauten eine hervorragende 
„Das . iſt in einer unter dem Titel: 
längst ae er Vor- und Aubautenbeſitzer in Danzig“ 
vom ſchienenen Schrift des Dr. jur. Neumann 
jo 8 Standpunkte aus allſeitig beleuchtet, 
ſchieden ge Frage zweifelsohne in den ver⸗ 
als biehe reiſen eine richtigere Würdigung finden wird 
er. Ein ganz beſonderes Intereſſe bietet der Ab⸗ 


ſchnitt über das Beweismittel der Eideszuſchiebung 
an den Magiſtrat, und gewiß iſt es dienlich, den⸗ 
ſelben behufs der weiteren Verbreitung der in der 
Schrift über dieſen Punkt eingehend dargelegten 
gefeglihen Normen in größeren Kreiſen bekannt 
zu machen. 

Im 3. Theile des 4. Abſchnitts ſeiner Schrift 
führt Hr. Dr. Neumann die Hauptbeweismittel 
für die im zweiten Theile deſſelben Abſchnitts auf⸗ 
geftellten Rechte der Beſitzer am Vor- und Anbau 
an. Als ein hauptſächliches Beweismittel erweiſt ſich 
hier die Eideszuſchiebung insbeſondere darüber, daß 
der betreffende Vorbau bereits 1761 oder vor 1761 
beſtanden hat. Denn hierdurch gerade wird der 
Magiſtrat genöthigt, die im hieſigen Archiv über die 
ſo wichtige Frage der einzelnen Bürger vorhandenen 
Quellen durchzuarbeiten, da die vom Geſetze normirte 
Eidesformel dies vorausſetzt. Wie wichtig gerade 
dieſer Punkt iſt, zeigt ſich in dem Menck' ſchen 
Prozeſſe, in welchem der Magiſtrat, um den Eid 
nicht zu leiſten, die Appellation beſchloſſen hat. 

Der Verfaſſer ſagt: „Endlich bleibt der Beweis 
durch Zuſchiebung des Eides an den Magiſtrat 
darüber, daß der qu. Vorbau bereits 1761 exiſtirte. 
Dieſer Eid kann definitiv zugeſchoben werden oder 
eventuell d. h. für den Fall, daß andere vorgeſchla⸗ 
gene Beweismittel den erforderlichen Beweis nicht 
genügend geliefert hätten oder nicht liefern könnten 
(wie im Menck'ſchen Prozeſſe), und kann vom Ma⸗ 
giſtrat entweder angenommen oder zurückgeſchoben 
werden. Keinem Zweifel kann es unterliegen, daß 
darüber, ob 1761 der qu. Vorbau exiſtirte, ein Eid 
als Beweismittel zuläſſig iſt. Denn da dieſer Fall 
nicht zu den in der G.⸗ O. beſtimmten Ausnahmen 
gehört, in welchen die Eideszuſchiebung nicht geſtattet 
iſt, greift $. 252 J. 10 A. G.⸗O. Platz: 

„Den Parteien ſteht frei, .... über 
eine ſtreitige Thatſache ſich der Zu⸗ 
ſchiebung des Eides an den Gegen⸗ 
theil zu bedienen.“ 

Da über die Richtigkeit der Thatſache, daß der 
qu. Vorbau ſchon 1761 exiſtirte, keine der Parteien 
aus eigener Wiſſenſchaft unterrichtet ſein kann, kann 
der Eid nach §. 312 J. 10 A. G.⸗O. nur de igno- 
rantia geſchworen werden, und lautet gemäß §. 313 J. e. 
für den Magiſtrat: 

„Ich — ſchwöre —, daß ich der von 
mir angewendeten Bemühungen un⸗ 
geachtet nicht erfahren habe, alſo 
nicht weiß, daß der Vorbau 
bereits im Jahre 1761 beſtand, ſo 
wahr...“ 

Dieſen Eid ſcheint der Magiſtrat nun jeder Zeit 
leiſten zu können, da dieſe vom Geſetze vorgeſchrie⸗ 
bene Form deſſelben blos von den Bemühungen 
ſpricht, welche der Magiſtrat wirklich „angewendet 
hat“, dagegen nicht wie ſie vernünftiger Weiſe 
ſprechen müßte, von den Bemühungen, welche er 
(etwa mit Anwendung aller ihm zu Gebote ſtehenden 
Mittel) hätte anwenden müſſen. Allein gerade dieſen 
letzteren Sinn will das Geſetz auch durch die jetzige 
Form des Eides bezeichnen, denn es heißt im §. 313 
1. 10 A. G.⸗O. ausdrücklich über dieſen Eid: 

„Es muß daher in einem ſolchen Falle, der Inſtruent 
(d. h. der den Eid abnehmende Richter) demjenigen, 
welcher ſchwören ſoll, Alles, was über die ſtreitige 
Thatſache in den Acten bisher ſchon vorgekommen 
iſt, nochmals vorhalten; ihn befragen, ob er ſich auch 
die erforderliche Mühe gegeben habe, von dem wahren 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemever's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. ? 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenftein Vogler. 


Hergange oder Beſchaffenheit der Sache Nachrichten 
einzuziehen, z. B. ob er die zum Gute gehörigen 


Urkunden und Rechnungen, die Briefſchaften ſeines 


Erblaſſers u. ſ. w. darüber nachgeſehen; bei Per⸗ 
ſonen, die ſeines Dafürhaltens davon Wiſſenſchaft 
haben können, deßhalb Erkundigung eingezogen habe 
u. ſ. w., und wenn er ſodann noch bei der Ablei⸗ 
ſtung des Eides beharrt, ſo muß er ſelbigen, wenn 
dadurch die Unrichtigkeit einer Thatſache ausgemittelt 
werden ſoll, dahin ſchwören: daß er der von ihm 
angewendeten Bemühungen ungeachtet nichts erfahren 
habe, und er alſo nicht wiſſe, daß u. ſ. w.“ 

Hier mithin iſt durch das Geſetz ein ganz be⸗ 
ſtimmter Sinn der Eidesworte feſtgeſtellt, und §. 309 
I. 10 A. G.⸗O. ſagt: 

„Dem Schwörenden iſt feine eigenmäch⸗ 
tige Abänderung der einmal feſtſtehenden 
Eidesformel, noch auch eine willkürliche 
Auslegung erlaubt.“ 

Daher gewinnt nun der obige ſcheinbar leicht zu 
leiſtende Eid eine ganz andere Bedeutung, ja er er⸗ 
weiſt ſich für dieſen Fall der Vorbauten von 1761 
als ein Hauptbeweismittel. Denn durch ihn wird 
der Magiſtrat, um mit ruhigem Gewiſſen dieſen Eid 
in dem geſetzlichen Sinne des $. 313 leiſten zu 
können, vorher genöthigt, ſelbſt die ihm zu Gebote 
ſtehenden Erbbücher und anderen Urkunden, insbe⸗ 
ſondere des ſtädtiſchen Archivs, welche nur irgend 
Etwas über die vorliegende Frage enthalten können, 
nachzuſehen und durchzuarbeiten; denn dies iſt die 
für den Magiſtrat „erforderliche Mühe, von 
der Beſchaffenheit der Sache Nachricht ein⸗ 
zuziehen.“ Jedenfalls erſcheint es deshalb für 
den klagenden Vorbautenbeſitzer gerathen, dieſen jo wich 
tigen Eid, nachdem er andere Beweismittel für die 
Exiſtenz ſeines Vorbaues im Jahre 1761 angeführt, 
für den Fall, daß dieſe Beweismittel nicht den er⸗ 
forderlichen Beweis liefern, jedes Mal eve ntuell 
dem Magiſtrat zuzuſchieben. Dieſer Eid wird, „ſo⸗ 
bald über die Perſon, welche ihn zu leiſten hat, oder 
über die Formel deſſelben, oder was hauptſächlich 
begegnen wird — über die Erheblichkeit der That⸗ 
ſache, welche beſchworen werden ſoll, „Streit unter 
den Parteien obwaltet“, gemäß §. 306 I. 10 A. 
G. O. in das Erkenntniß aufgenommen, jo daß 
dieſes ſich über die Folgen deſſelben im Schwörungs: 
und Nichtſchwörungsfalle ausſpricht, und zunächſt 
gegen dieſes Erkenntniß die Appellations-, dann die 
Reviſionsfriſt läuft, der Eid aber erſt wirklich 
geleiſtet wird, wenn das Erkenntniß rechtskräftig 
geworden iſt. (Schluß folgt.) 


Rund ſcha u. 
Berlin, 9. April. 
— Der König und die Königin ſind geſtern Abend 
uach Weimar abgereiſt; der König kehrt Mittwoch, 
die Königin Sonnabend zurück. 


— Das Wahlſchreiben, welches Hr. v. d. Heydt 
als Handelsminiſter erlaſſen, iſt bereits mitgetheilt. 
Au die Beamten des Finanzminiſteriums hat derſelbe 
nach der „Weſtf. Z.“ folgende Mahnung gerichtet: 

„Der Herr Miniſter des Innern hat in Beziehung 
auf das Verhalten der Behörden und Beamten bei den 
bevorſtehenden Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten an 
die Ober⸗Präſidenten der Regierungen, die Landraths⸗ 
Aemter und die Magiſtrate der zu keinem Landrathskreiſe 
gehörigen Städte unter dem 22. d. M. die in Abſchrift 
beiliegende Cirkular-Verfügung erlaſſen. Indem ich das 
Vertrauen hege, daß die Beamten meines Reſſorts bei 
den Wahlen einer ihren beſonderen Pflichten entſprechen 
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den Haltung ſich befleißigen, 
5 e Kelle, daß 


Berner 
Beamten ſchleunigſt mit Anweiſung zu verſehen. 
Berlin, 28. März 1862. 
Der Finanz⸗Miniſters: gez. v. d. Heydt. 


— Der Finanzminiſter v. d. Heydt hat unterm 
8. d. Mts. an die königliche Direction der nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn folgenden Erlaß gerichtet: 

Die königliche Direktion hat am Schluß des an Ihre 
Reſſortvorſteher gerichteten, das Verhalten der Beamten 
bei den bevorſtehenden Wahlen für das Haus der Abge⸗ 
ordneten betreffenden Erlaſſes vom 29. v. M. ein Ein⸗ 
ſchreiten gegen diejenigen Beamten in Ausſicht geſtellt, 
welche ihre Pflicht vergeſſen ſollten, den Beſtrebungen der 
demokratiſchen oder ſogenannten Fortſchrittspartei überall 
entgegenzuwirken. Dieſe Eröffnung entſpricht nicht den 
Intentionen der Staatsregierung und insbeſondere mei⸗ 
nes Erlaſſes vom 26. v. M., in welchem in dieſer Hinſicht 
nur ausgeſprochen iſt, daß Wahlagitationen im regierungs⸗ 
feindlichen Sinne bei den Beamten meines Reſſorts nicht 
Im Uebrigen hat kein Beamter in 
einer Wahlfreiheit beſchränkt, am wenigſten aber irgend 
ein Einſchreiten gegen diejenigen, welche nicht den Be⸗ 
ſtrebungen anderer Parteien poſitiv entgegenwirken, für 
ſtatthaft erklärt werden ſollen. Die königliche Direction 
hat dafür Sorge zu tragen, daß der Inhalt dieſer Ver⸗ 
fügung ſofort zur Kenntniß der Betheiligten gebracht 


e dulden ſeien. 


werde und ſich ſelbſt danach zu richten. 
Berlin, 8. April 1862. gez. v. d. Heydt.“ 


— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat nach der 
„Bresl. Ztg.“ behufs der nächſten Wahlen für das 
Abgeordnetenhaus ebenfalls an die Konſiſtorien eine 
Es wird darin geſagt, 
daß es nicht Sache der Kirche iſt, ſich an den Wahl⸗ 
Agitationen zu betheiligen; gleichzeitig wird die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, daß kein Geiſtlicher ſich zu einem 
extremen Schritte hinreißen laſſen werde. Im All⸗ 

emeinen wird bemerklich gemacht, daß excentriſche 
Parteibeſtrebungen ſich mit dem geiſtlichen Stande 
Es ſoll jedoch dem Geiſtlichen 
in ſeiner Doppelſtellung zur Kirche und zum Staate 
ſein perſönliches Recht nicht verkümmert werden. — 
Schließlich wird auf den Ausſpruch der Schrift hin⸗ 


Verfügung ergehen laſſen. 


nicht wohl vereinigen. 


gewieſen: Fürchte Gott und ehre den König! 


— Der Miniſter des Auswärtigen, Graf Bern⸗ 
ſtorff, war geſtern Nachmittags 3 Uhr beim Prinzen 
Adalbert zum Diner mit einigen anderen Miniſtern 
geladen. Vorher hatte er längere Beſprechungen mit 
dem ruſſiſchen Geſandten, Baron Budberg, dem 
biefjeitigen Generalkonſul in Kopenhagen, Dr. Ryno 
Quehl, und dem Geſandten an den mecklenburgiſchen 
Höfen und bei den Hanſeſtädten, Frhrn. v. Richt⸗ 
hofen, welcher ſich geſtern Abend von hier nach Pots⸗ 


dam begeben hat. 


— Die heutige „Sternzeitung“ erklärt die Mit⸗ 
theilungen der Preſſe, als herrſchten Differenzen im 
Miniſterium, und ſpeziell zwiſchen dem Kriegsminiſter 
Herrn v. Roon und dem Finanzminiſter Herrn 
v. d. Heydt, über finanzielle Fragen und deren Be⸗ 
handlung, für unbegründet; im Gegentheile wären die 


Herren Miniſter vollkommen einig. 


— Die zu der Kommiſſion in Betreff des Mili⸗ 
tair-Budgets gehörigen Generale find meift alle bereits 
hier anweſend und machten heute Vormittag den königl. 


Prinzen ꝛc. ihre Aufwartung. 


— Der „Kreuzzeitung“ zufolge iſt bis jetzt mit 
Herrn Kühlwetter gar nicht wegen des Handelsmini⸗ 


ſteriums verhandelt worden. 


— In der geſtrigen Sitzung des Aelteſten-Colle⸗ 
giums iſt eine ſofortige Eingabe an die hohen Miniſte⸗ 
rien des Handels und des Innern beſchloſſen worden, 
um im Intereſſe der großen Menge preußiſcher Han⸗ 


deltreibenden, welche die Leipziger Meſſe beſuchen, 


eine Verlegung des Urwahl⸗Termins auf den 24. oder 
Bekanntlich iſt der Montag 
vor dem eigentlichen Anfange der Meſſe, diesmal 
alſo der 28. April, gerade der wichtigſte Geſchäfts⸗ 
tag für den Engros-Verkauf, und Tauſende von unab- 
hängigen preußiſchen Urwählern, (welche überdies meift 


25. April zu erzielen. 


zu einer hohen Steuerklaſſe gehören) würden nur 
die Wahl haben, entweder eine empfindliche Einbuße 
an ihrem Geſchäfte zu erleiden oder aber ihr Recht 
und ihre Pflicht als Urwähler nicht ausüben zu können. 

— Der Geh. Reg.⸗Rath Dr. Drucken müller 
wurde am 2. d. M. per Telegramm von Dortmund 
hierher berufen. Herr Druckenmüller war früher 
vortragender Rath im Handelsminiſterium, weshalb 
man die plötzliche Berufung mit der Beſetzung der 
vakanten Handels miniſterſtelle in Verbindung bringt. 


— Der Profeſſor von Gräfe wird, von ſeiner 


ſchweren Krankheit vollſtändig geneſen, am 20. d. M. 
nach Berlin zurückkehren, um hier feine Berufsgeſchäfte 
von Neuem zu beginnen. 

— Der preußiſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag ſoll 
bekanntlich, wenn die anderen Zollvereinsſtaaten zu⸗ 


und indem ich an ſie die 
ſie ſich unter allen 
Umſtänden von einer Betheiligung an Wahlagitationen 
in einem der Staats ⸗ Regierung feindlichen Sinne fern 
en. veranlaſſe ich Ew. Hochwohlgeboren, in dieſem 

inne und unter Hinweifung auf die erwähnte Cireular⸗ 
die Ihnen untergeordneten Behörden und 


dem Vertrage zu betreiben. 


eines preußiſchen „Unterthanen“ zu erfüllen haben. 
Kaffel, 4. April. 


conſtatirt. 


Es heißt in der Antwort: 


eines Zolles Breite abzuweichen. 


zu berufende Verſammlung der Landſtände. 


Art auszugleichen. 


Mäßigung zu geben, um vor aller Welt zu zeigen, 
daß ſtrenger Rechtsſinn die zuverläſſigſte Grundlage 


des öffentlichen Wohles iſt.“ Dieſe Erklärung 


Nebelthau's iſt aus obigem Grunde gerade im jetzi⸗ 
gen Augenblicke von großer Bedeutung. 


Wien, 5. April. 


zugsweiſe deutſche Aerzte beigezogen waren und da 
der Ausſpruch deſſelben die jüngſt geäußerten Beſorg⸗ 
niſſe rechtfertigt. Es iſt keine Hoffnung mehr vor⸗ 
handeu, daß der heil. Vater ſeine Geſundheit wieder 
erlangt. Die Wunden am Fuße haben ſich geſchloſſen 
und die Aerzte fürchten, daß ſchon in nächſter Zeit 
eine Kataſtrophe eintreten wird, insbeſondere da die 
Kräfte fortwährend im Abnehmen ſind und in Folge 
deſſen eine chirurgiſche Operation nicht mehr vorge⸗ 
nommen werden kann. — Die von dem Kaiſer der 
Franzoſen angeordnete Armee- Reduction hat hier 
keinen großen Eindruck gemacht, und zwar aus dop⸗ 
pelten Gründen. Erſtens weil die Organiſation des 
franzöſiſchen Heeres eine derartige iſt, daß wenn auch 
daſſelbe um die Häfte reducirt wird, es doch in läng⸗ 
ſtens einer Woche wieder complet ſein kann, und 
dann zweitens, weil verſchiedenen Anzeichen zufolge 
die franzöſiſche Regierung in neueſter Zeit wieder ſich 
bemüht der neutralen Haltung Preußens für den 
Fall ſich zu verſichern, daß es zu einem zweiten ita⸗ 
lieniſchen Kriege kommt. In wie weit dieſe Be⸗ 
mühungen einen Erfolg gehabt haben, iſt bis jetzt 


nicht bekannt. 


— Die hier verweilenden acht preußiſchen Stabs⸗ 
Offiziere, wurden heute zur kaiſerlichen Tafel geladen 
Staatsminiſter Ritter von Schmerling iſt erkrankt; 


obwohl das Unwohlſein den Miniſter den Berufs⸗ 
geſchäften entzieht, iſt daſſelbe doch ohne beſorguiß⸗ 
erregendem Character. — Der preußiſche Miniſter 
Graf Schwerin iſt auf der Durchreiſe nach Rom 
hier angekommen. 


ſtimmen, ſchon zum 1. Oktober zur Ausführung 
kommen, andern Falls aber jedenfalls mit Preußen 
1866. Wie die „Zeidl. Cor.“ hört, werden in die⸗ 
ſen Tagen die Geh. Räthe Philippsborn und 
Delbrück aus dem Handelsminiſterium als Beauf⸗ 
tragte, der erſtere nach Hannover, der zweite nach 
Stuttgart, München und Wiesbaden abgehen, um 
bei den jenſeitigen Regierungen die Zuſtimmung zu 


— Das Minifterium des Innern hat, nach der 
„B. B.⸗Ztg.“, neuerdings eine Verfügung erlaſſen, 
nach der es preußiſchen Staatsbürgern freiſtehen ſoll, 
unter Beibehaltung des preußiſchen Staatsbürgerrechts 
das Indigenat eines anderen Staates zu erwerben, 
wobei die betreffenden Perſonen natürlich alle Pflichten 


Die Beſtrebungen einiger 
Staatsdiener, für das rechtsgültig aufgehobene Wahl 
geſetz von 1831 und für eine Opferung des Wahl⸗ 
geſetzes von 1849 Propaganda zu machen, ſind nun 
ſchon mehrfach und in den verſchiedenſten Blättern 
erwähnt worden, man hat aber hier nicht wohl in 
Erfahrung bringen können, wer jene geheimen Wüh⸗ 
ler ſind und wie groß ihre Anzahl iſt. Wie von 
mehreren Seiten glaubwürdig verſichert wird, haben 
jene Staatsdiener ohne öffentlich mit dem Plan her⸗ 
vorg etreten zu fein, denſelben nunmehr ganz aufge⸗ 
geben. Die „Heſſ. M.⸗Ztg.“ hat allen jenen ge⸗ 
heimnißvollen Gerüchten gegenüber die vollkomm ene 
Einigkeit der Verfaſſungspartei, insbeſondere hinſicht⸗ 
lich der Feſthaltung des Wahlgeſetzes von 1849, 
Ein gleiches geht aus der Antwort her⸗ 
vor, welche vom Oberpoſtmeiſter Nebelthau, alſo 
gerade einem der Hauptführer, der Verfaſſungspartei 
auf eine Adreſſe ertheilt iſt, welche von Mitgliedern 
des Nationalvereins zu Gießen an ihn gerichtet war. 
„Es freut mich, heute, 
wo die Entwickelung unſerer Angelegenheit ſchon ſo 
viel weiter vorgeſchritten iſt, die beſtimmteſte Verſi⸗ 
cherung ertheilen zu können, daß nicht ein einziger 
für die öffentliche Meinung dahier in Betracht kom⸗ 
mender Mann daran denkt, das geringſte Titelchen 
unſerer gerechten Forderungen nachzugeben, insbeſon⸗ 
dere vom verfaſſungsmäßigen Wege auch nur um 
Dieſer aber führt 
geradeaus in eine nach dem Wahlgeſetz von Ar 

eit 
entfernt, Verwickelungen hervorzurufen, iſt es viel⸗ 
mehr der einzige Weg, um nun einmal nicht mehr 
zu vermeidende Schwierigkeiten auf die einfachſte 
Denn daſſelbe Land, welches 
durch ſeine zähe Ausdauer ſich allenthalben Achtung 
und Theilnahme verdient hat, es wünſcht ſchließlich 
auch noch ein nachahmungswürdiges Beiſpiel der 


In Bezug auf das Befinden 
des Papſtes höre ich aus guter Quelle, daß vor eini⸗ 
gen Tagen ein Conſilium abgehalten wurde, dem vor⸗ 


Ufer ſind zum Schweigen gebracht, und eine Kan 


zahlreiche Spalten mit Betrachtungen über „Mo 
und „Merrimac“. 
Marineminiſter einen Bericht über alle zum Um 


dieſer Umbau ſoll bereits ſehr bald ins Werk g 
werden. — Ueber Mexico iſt nicht Neues zu ber! 


die Inſtruktion, er möge weiter gegen die Hauptſt 


Man ergeht ſich bereits in großartigen Speculakion 
mit dem fernen Inſelreich. 


des Miniſters des Innern an die Präfecten in d 
Angelegenheit der Vincenzvereine, das der heul) 
„Moniteur“ bringt, lautet wörtlich wie folgt: 


Januar d. J. habe ich 
durch einen aus der Mehrzahl der Mitglieder des e 


lichen, Würdenträger an der Spitze, unter einander fer 


heute dazu ermächtigt ſind. Nach einigem Zögern u 


zen endlich geantwortet. 88 werden einen Generalra 


ziehen, vereinzelt zu wirken. Demzufolge und de 
chend, habe ich die Ehre, Sie zu bevollmächtigen, d 
die Regierung die Regulariſation der Vincenz⸗Verein 
jetzt als beendet anſieht, deren geſetzliche Exiſtenz vo 
heute an von der Vereinzelung jeder Conferenz und 

Unterdrückung jedes Central⸗Ver bandes abhängig { 


deren Vorfall lenken. In einem durch die Zeitung! 
veröffentlichten Brief hat der ehemalige Präſident 


einandergehen, ihm ſeine Vollmachten übertragen habe 
daß er beabfichtige, dieſelben über alle Vereine auszu 
üben, und daß er, im Todes- oder Verhinderungsfa 
dieſelben einem Ausſchuſſe von drei auswärtigen M 
en. einem Belgier, einem Holländer und ein 


reußen übertrage. Den Geſetzen zuwider, und unge 


achtet des Wunſches der Conferenzen ſelbſt, möchte man 


alſo aus allen Conferenzen Eine, ohne Genehmigung 
und außerhalb der Beaufſichtigung des Staates, vo 
einem Oberhaupte oder ſelbſt von Fremden . e 4 
e erſtoß gegen 
die Landesgeſetze, mit welchen Gründen der Mildthätig, 


ausgedehnte Geſellſchaft machen. Unnöthig iſt, 
Präfekt, Ihnen zu ſagen, daß ein ſolcher top. 


keit oder der Religion er ſich auch verhülle, von 
Regierung nicht geduldet werden kann. 
Conferenzen zu bringen und ſie zu benachrichtigen, 
wenn fie, dem von ihnen ſelbſt gewählten a 

offenbaren Widerſpruch mit den Geſetzen über das 


einsweſen bringen würden. Genehmigen Sie, 
Präfekt, ꝛe. Der Miniſter des Innern J. de Perſigny. 


— Der Buchdruckereibeſitzer Dupont, deſſen ſümm! “ 


liche Setzer bekanntlich in Haft find, hat vom Kriegs“ 
miniſter ſetzkundige Soldaten geſtellt erhalten. 
London, 5. April. 


über die angebliche Todtpeitſchung des Alex. Zamoisl, 
in Warſchau zugegangen ſei. Die „Breslauer Ztg. 
hatte die Nachricht gebracht, aber die franzöſiſchen 
Blätter dieſelbe als unrichtig bezeichnet und er ho 5 
daß die letzteren die Wahrheit angäben. Lord Straf 
ford de Redcliſſe erblickt große Ungelegenheiten darin, 
daß die Regierung über die Angelegenheiten und Vol 
kommniſſe des Auslandes Erklärungen abgeben ſollk 
Polen mache in dieſer Beziehung aber in ſofern ein 
Ausnahme, als der Wiener Congreß ſich mit dieſen 
Lande ſpeziell beſchäftigt und Rußland damals bes 
ſtimmte Verpflichtungen Europa gegenüber übernon 
men habe. Der jetzige ruſſiſche Kaiſer ſei ein Den, 
von wohlwollenden Geſinnungen, und man dürfe N 
Hoffnung hegen, daß er die Polen gerecht und mile 
regieren wolle und daß er einſehen werde, daß 15 
der jetzigen kritiſchen Lage von Europa die Jute 5 
eſſen ſeiner Dynaſtie und Rußland's überhaupt 15 
heiſchen, den Polen keinen Grund zum Mißvergnüg 
zu geben. 6 
Amerika. St. Louis, 21. März. 92 
„Republican“ hat eine von geſtern datirte Depeſen⸗ 
welche meldet, daß die Kanonade den ganzen Dis 
woch ununterbrochen fortdauerte. Alle Kanonen 


x e 
auf eine in der oberen Batterie auf dem Tenueſte 


ährend 


auf der Inſel demontirt. Bomben fallen fortw dien 
von den Mörſerbooten in die Lager und Batter un 
der Rebellen und eine große Anzahl von Topten fine 
Verwundeten werden auf Leitern fortgeſchafft. 


Paris, 6. April. Die Preſſe füllt noch täglich 
Der Kaiſer aber hat bereits ee 


in Panzerſchiffe tauglichen Linienſchiffe beser le 


ten. Dem General Donai bringt ein Damp i | 


vorrücken. — Daß jetzt auch eine japaniſche Geſonn, 
ſchaft der großen Nation ihre Huldigung zu bring? 
gekommen, ſchmeichelt den Franzoſen nicht wenig. 


— Das bereits erwähnte wichtige Rundſchreiben 


„Herr Präfekt, durch mein Rundſchreiben vom 2 
Sie aufgefordert, bei den Oe 
cenzkonferenzen Ihres Departements anzufragen, ob | 


maligen pariſer Comités gebildeten Oberrath, mit einen 
von dem Kaiſer zum Präſidenten ernannten hohen geit 


nerhin in Verbindung ſtehen wollen, oder ob ſie es aß, 
ziehen, ihre Wirkſamkeit vereinzelt auszuüben, wie 5 


nach ziemlich langer Friſt haben die meiſten Gonferti, 


unter dem Vorſitze eines hohen geiſtlichen Würdenter 
gers annehmen, aber 766 haben erklärt, daß ſie es vo 


Wunſche der großen Majorität der Conferenzen entſpah 


Ich muß hierbei Ihre Aufmerkſamkeit auf einen beſon 


Generalraths erklärt, daß dieſer Rath, vor feinem Aus“ 


Ich fordere Sie 
alſo auf, dieſes anmaßende Begehren zur anne 


teme der 
Vereinzelung zuwider, ſich demſelben D ie ſi 1 


ber 


In der geſtrigen Ober 
haus⸗Sitzung bemerkte Graf Ruſſell, auf die Anfrage 
von Kinnaird, daß ihm keine amtliche Mitchell 


über die Folgen einer engen Verbindung Frankreichs 


nt Widder find im Bereiche der Kanonen des 


di ukunft der Elbinger Dampfböte, um ihre regelmäßi⸗ 


nahme mildernder umſtände zu einer Gefängnißſtrafe 
von 24 Stunden. Der Verurtheilte gelobte ſich, künf⸗ 
tig ſeinen brennenden Magen beſſer zu beherrſchen und 
ſich nicht mehr von ihm in Verſuchung führen zu laſſen. 


Vermiſchtes. 


„ Tarnowitz, 30. März. Ein in nachſtehender 
Weiſe verübter Mord ſteht wohl einzig in feiner Art da. 
Er wurde in Tambkowietz an der polniſchen Grenze ver⸗ 
übt. Der Stallknecht des Gutsbeſitzers Herrn v. Gra⸗ 
biansky ſchlief nämlich im Viehſtalle, als er um Mitter⸗ 
nacht ein ſtarkes Bohren an der hinteren Stallthüre 
vernimmt. Er begiebt ſich mit einem Strick verſehen 
an ſelbige, um den Augenblick abzuwarten, in welchem 
der Dieb die Hand zu dem ausgebohrten Loche herein⸗ 
ſtecken würde, damit er ihm die Hand durch eine Schlinge 
fangen könnte, welches ihm auch gelang. Er band bier- 
auf die Hand, nachdem er ſie noch mehr hereingezogen 
hatte, an den einen Pfoſten feſt. Nach längerem Schreien 
trat Ruhe ein. Der Knecht, zufrieden, daß er auf dieſe 
Weiſe des Diebes habhaft geworden, wartete mit Unge- 
duld die Zeit ab, in welcher die Dienſtmägde zum Melken 
in den Stall kommen. Er begab ſich nun mit den 
andern Perſonen ſofort hinter den Stall, um den Dieb 
aus ſeinen Feſſeln zu befreien. Wer malt das Entſetzen 
aller Anweſenden! Die andern Diebe hatten dem Ge— 
fangenen den Kopf bis hart an die Schultern abge⸗ 
ſchnitten, und nebſt den Kleidern, deren ſie ihn beraubt, 
mit fortgenommen, um dadurch ſich vor der Entdeckung 
zu ſichern. Jedoch ſoll man den Mördern bereits auf 
der Spur ſein. 

„ Der „Oſtd. Poſt“ wird aus Brünn eine ſeltſame 
Mittheilung über eine Erbanwartſchaft des preußiſchen 
Königshauſes gemacht: Der Tod hat in der neueſten 
Zeit unter den Mitgliedern unſeres Herrenhauſes Ernte 
e cri acht Opfer ſind in kurzer Zeit nach einander 
nd Grab geſunken, unter denen auch ein erblicher 
Reichsrath aus Mähren, Fürſt Collalto. Wie unter 
den Dietrichſteinen und anderen erlauchten Familien, 
hat der Tod auch im Hauſe der Collalto's in den letzten 
Jahren große Verwüſtungen angerichtet, ſo daß die 
Deſcendenz in gerader Hauptlinie nur auf einem Haupte, 
auf dem zwölfjährigen Sohne als Fideicommißnachfolger 


Bromberg. Zum Commandeur der 4. Diviſion 
bierſelbft iſt der General⸗Lieutenant Herwarth von 
Bittenfeld ernannt worden, früher Commandeur der 
3. Garde-Infanterie- Brigade. — — Die überaus freund⸗ 
liche Anerkennung, die Herrn Laub hier zu Theil ge⸗ 
worden iſt, hat ihn beſtimmt, noch ein zweites Concert 
am Freitag zu. geben. 

Schneidemühl, 8. April. Seit einigen Tagen 
wird hier eine Miſſion der Irvingianer unterhalten. 
Am vergangenen Sonntage hielt der Miſſionär einen 
Vortrag, zu dem ſich ein zahlreiches Publikum eingefun⸗ 
den hatte. Welche Wirkung die Anſprache auf die Zu 
börer gehabt hat, iſt bisher nicht bekannt geworden, doch 
ſoll es auch hier Perſonen geben, denen es in ihrer 
Mutterkirche nicht mehr wohnlich iſt und die deshalb in 
das Lager der Irvingianer übergehen werden. 

—— 


Stadt⸗ Theater. 


Geſtern gab Herr Degele ſeine zweite Gaſtrolle 
auf der Bühne unſeres Stadt⸗Theaters. Es kam der, 
von hieſigen Opernfreunden ſchon ſo viel begehrte 
„Barbier von Sevilla“ zur Aufführung. Der geſchätzte 
Saft gab den Figaro und entſprach den Erwartungen, 
welche das Publikum über ſeine Leiſtung in dieſer Rolle 
gehegt hatte, auf das Vollkommenſte. Denn wie ſein 
Don Juan, jo war auch fein Figaro ein ſeltenes Meiſter⸗ 
ſtück. Was wir zunächſt als einen hoch anzuſchlagenden 
Vorzug dieſer Leiſtung des Künſtlers zu ei haben, ift 
der ſchauſpieleriſche Theil derſelben. Schauſpieleriſch gewandt 
und mit vielen kleinen Zügen den Character zeichnend, wird 
der Figaro zwar auch von manchen andern namhaften Sän- 
gern gegeben; aber wir baben bis jetzt faſt keinengeſehen, der 
denſelben bei aller Naturtreue durch Leichtigkeit und 
Eleganz in den Formen der Körperbewegung und über⸗ 
haupt durch ſein ganzes Exterieur in dem Maße zu einer 
durch die liebenswürdigſte Nobleſſe ausgezeichneten Er⸗ 
ſcheinung erhoben hätte, wie es von Herrn Degele ge 
ſchah. In gleicher Weiſe wirkte der Künſtler aber auch 
durch die Virtuoſität des Geſanges, ſo daß ſeine Leiſtung 
durchweg den Eindruck des edelſten Kunſtgepräges machen 
mußte. Frau Hain⸗Schneidtinger, welche die Rolle 
der Roſing gab, darf gleichfalls als vortrefflich in der» 


dc Zahl beladener Wagen verlaſſen das Tenneſſee 
Rafke Man ſchließt daraus, daß die Rebellen An⸗ 
» en zur Räumung ihrer Werke treffen. General 
be erlaubte am Dienſtag einem Kanonenboot bis auf 
aufen d heranzukommen. Eine maskirte Batterie 
es ete dann ihr Feuer auf das Boot und verſenkte 


sche 5 der an Bord Befindlichen tödtend. Er hatte 
n vorher 5 Kanonenbooten erlaubt, gegen New⸗ 
adrid zu paſſiren, bis fie ſich zwiſchen feinen Bat⸗ 
Er befanden, und ihnen jedes Entkommen unmög⸗ 
Fah gemacht war. Mehr als ein Dutzend feindlicher 
u erzeuge, ihre ſchwimmende Batterie und ihr ſchwim⸗ 


5 eral Pope und werden entweder verſenkt oder ge⸗ 
men werden. a 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. April. 

foto Bei dem Beamten⸗Perſonal der Königl. Werft find 
d 2 Nde Veränderungen eingetreten: Rendant Hartwig iſt 
hier Stralſund zur Werftkaſſe, Controleur Junker von 

Fr Marine⸗Depot in Stralſund als Kaſſenrendant 
M dt. Controleur Werth übernimmt wiederum die 
in Sriali 


— 


S en⸗Verwaltung und Controleur Sudicatis 
Jurstelle des Lazareth Oberinſpector Dormann die 
Tech Ntarien-Berwaltung der Königl. Werft. Schiffbau⸗ 
zun ler Roſe iſt zum Seeretair und Aſſiſtent Schlüter 
Buchhalter der Schiffbau⸗Direction befördert. 
Kind Bei der geſtern erfolgten gerichtlichen Sektion der 
hats liche des Karl Albert Wiſchelski im ſtädtiſchen 
Kinderthe hierſelbſt hat ſich ergeben, daß der Tod des 
(die es nicht nothwendig durch die Schuld eines Dritten 
ſandemutter oder die Pflegefrau) bewirkt worden iſt, 
Binz, N durch allgemeine Körperſchwäche des Kindes und 
getretene Darmentzün dung hervorgerufen ſein kann. 
infern des rothen Kruges iſt heute in der Weichſel 
dus, männliche Leiche aufgefunden worden, welche Spuren 
x Verletzung an ſich trägt. 
wird Dirſchau, 10. April. Sonntag, den 13. April, 


ein neue ebangeliſche Pfarrer Hr. Dr. Humburg ſelben bezeichnet werden. Denn ihr Spiel war eben jo | und Erben, ruht. Während die Leiche des Vaters in 
daadefährt. Der hieſige Geſang⸗Verein beabfichtigte dabei] graziös und von der reizendſten Decenz, wie ihr Geſang e ö f i i 
ie g hieſige Geſ i ſichtig rect und bon der ebenen Wir me des Gemüths der Familiengruft zu Neuſtift heute in feierlicher Weiſe 


Irgie vom Chore abzuſingen, welches jedoch, ſo auf dem Fideicommißgute Piesling zur Ruhe geſenkt 
wird, tritt der junge Erbe unter Adminiſtration das 
Fideicommiß an, zu dem mehrere * in Wien, dann 
Herrſchaften in Mähren, Böhmen, Oeſterreich und Vene⸗ 
dig gehören. Aber wie, wenn das Geſchick auch dieſen 
jungen letzten Sproſſen dahinrafft, da der Chef der 
Allod⸗Seitenlinie, Graf Collalto, ſelbſt keine Deſcendenz 
hat? Dann könnte, wie man hört, der merkwürdige 
Fall eintreten, daß der jetzt regierende König von Preußen 
als nächſter Anwärter das Fideicommiß der Callalto's 
antritt und ſo auch erblicher Reichsrath des öſterreichiſchen 
Herrenhauſes zu werden berufen iſt. Einſt nämlich, ſo 
erzählt die Familienchronik der Collalto's, theilte ſich 
das Haus in zwei Linien, deren eine nach Deutſchland 
zog und das Geſchlecht der Hohenzollern (Collalto) be⸗ 
gründete. Nach dem öſterreichiſcherſeits beſtätigten Fidei⸗ 
commiß-Inſtrumente ſoll aber der Fall vorgeſehen ſein, 
daß beim Ausſterben des einen in Italien gebliebenen 
und dann nach Oeſterreich überfiedelten Zweiges, der 
den Namen Collalto beibehielt, die andere Linie, jene 
der Hohenzollern, im Erbe ſuecedire. Ob ſich dieſes in 
der That ſo verhalte, dürfte einer näheren Erörterung 
würdig ſein. r 

„ Letzter Tage wurde in Konſtantinopel eine ſelt⸗ 
ſame Hochzeit gefeiert. Der Bräutigam war Wittwer 
nach ſechs Frauen, die Braut Wittwe nach fünf Männern. 
Der Mann bringt der Frau 19, die Frau ihm 12 Kin, 
der. Beide, Mann und Frau ſind zuſammen 58 Jahre 
alt und ſtehen nun an der Spitze von 31 Kindern. 
% Von Graz aus wird ein ſehr wohlfeiler Baro- 
meter wegen ſeiner Verläßlichkeit beſonders anempfohlen. 
Man ſetze in einen Blumentopf den ſog. „Hühnerdarm“ 
(Alſine), eine überall wild wachſende Pflanze. Die 
kleinen Blüthen zeigen die Witterung an. Sind ſie 
halb geſchloſſen, ſo regnet es ſicher bald darauf; während 
der Dauer des Regens ſind ſie ganz geſchloſſen. Sind 
ſie aber ganz offen, ſo kann man darauf rechnen, daß 
binnen 4 bis 5 Stunden kein Regen fällt. { 

„ Das Ofener ungariſche Volkstheater iſt auf die 
eigenthümliche Idee gekommen, einen Preis von 60 
Ducaten für ein Volksſtück auszuschreiben, in dem die 
Nützlichkeit der Lebens- und Brandſchadenaſſeeuranzen 
dem Volk anſchaulich gemacht werden ſoll. 
In Znewo, einem Städtchen der Krim, wurde 
jüngſt ein Knabe geboren, der ein fingerlanges Horn 
auf der Mitte der Stirn hatte. Am Hinterkopf war 
eine nußgroße Oeffnung, durch welche die Bewegung 
des Gehirns ſichtbar war. Gleichzeitig war eine Haſen⸗ 
ſcharte vorhanden, die das Saugen faſt unmöglich machte. 
Das Kind lebte dennoch über drei Tage. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 9. April: 

J. Korff, v. Reſtorff⸗Roſenhagen, v. Roſtock; H. Struck, 
Orion, v. Lübeck; C. Böttcher, Fraternitas, v. Copen⸗ 
hagen; C. Ipſen, Friedricke, v. Odenſee u. P. Madſen, 
Sjöldnäs, v. Sonderborg m. Ballaſt. 

Geſegelt. 

C. Raahage, Ernſtine, n. Schiedam; F. Andreg, 
Familiens Haab, n. Chriſtiania; R. Chriſtenſen, Ernſt, 
n. Randers; H. Schmidt, Joh. Schwefel, n. Holland; 
H. Duit, Fenna Hendr. n. Rotterdam, m. Getreide. 

f Angekommen am 10. April: 

W. Weſth, Anna Jef v. Tanne m. Ballaſt. 

egelt. 

F. Treimer, Courant, n. Schiedam; H. v. Rehm, 
Anton, n. Drontheim. P. Schow, Nie. Petren, n. Kiel 
mit Getreide. 5 


erfüllt. Durch den Vortrag zweier Lieder von Kücken 
und Lachner im zweiten Act erzielte ſie die ſchönſte 
Wirkung bei dem enthuſiasmirten Publicum, und erwarb 
ſich ſo ſelbſt durch das beſcheidene Lied rauſchenden 
Beifall deſſelben. Auch Herrn Faß wurde in der Rolle 
des Grafen Almaviva der wohl verdiente Beifall des 
Publicums zu Theil. Seine Stimme klang ſehr friſch 
und kräftig; ſein Spiel war gewandt und von nobler 
Haltung. Der Doctor Bartholo des Herrn Fiſcher⸗ 
Achten hatte alle guten Eigenſchaften eines mit Talent 
und Fleiß reich begabten jungen Künſtlers. Frau Dill 
war als Marzelline ſehr brav und bewies auf's Neue, 
ein wie ſchäßbares Mitglied unſerer Bühne ſie iſt. Das 
Publicum fuͤhlte ſich durch die Darſtellung der Oper ſehr 
befriedigt und gab ſeine Stimmung durch den lebhafteſten 
Beifall kund. 


— — — .üẽ—ẽ — — 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Eine heimliche Anleihe] Die Arbeiterfrau 
Auguſte Lowinski iſt angeklagt, der Familie, bei wel⸗ 
cher ſie ſich eingemiethet hatte, einen blanken Thaler ge» 
gen zu haben. In der öffentlichen Verhandlung, 
ie heute gegen ſie ſtattfand, geſtand ſie ein, daß ſie den 
Thaler aus einem Kaſten genommen, ſuchte aber zu be⸗ 
ftreiten, damit einen Diebſtahl begangen zu haben. Sie 
ſei, ſagte ſie, in großer Noth geweſen, und habe gewußt, 
daß in dem ihr allerdings nicht gehörenden Kaſten ſich 
Geld befunden. Da ſei ſie zu dem Entſchluß gekommen, 
ſich heimlich 1 Thlr. aus dem Kaſten zu leihen und den⸗ 
ſelben, ſobald fie ihn durch Arbeit verdient, wieder zu⸗ 
rück zu erſtatten. Das Unglück beſtehe darin, daß die 
Leute, denen der Kaſten gehört, das in demſelben befind⸗ 
liche Geld zu früh unterſucht und gezählt hätten. Hätten 
ſie die Geldzählung nur um zwei Tage ſpäter vorge⸗ 
nommen; ſo würden ſie die volle Summe ihrer Baar⸗ 
ſchaft e haben und keinem Menſchen würde es 
eingefallen ſein, ſie des Diebſtahls zu beſchuldigen, da ſie 
doch eigentlich nur eine heimliche Anleihe gemacht. Der 
hohe Gerichtshof erkannte die Handlung der Angeklagten 
jedoch nicht als eine heimliche Anleihe, ſondern als offen⸗ 
baren Diebſtahl an und verurtheilte die Angekl. zu einer 
Gefängnißſtrafe von 3 Wochen. 

[Appetit auf geräuchertes Rindfleiſch.] 
Der Arbeiter Heinrich Kneff, 18 Jahre alt, befand ſich 
heute unter der Anklage, 2 Pfund geräuchertes Rind⸗ 
fleiſch aus einem Materialladen zu Ohra geſtohlen zu 
haben. Der arme Sünder hatte gegen die Anklage nichts 
einzuwenden, ſondern geſtand vielmehr den Diebſtahl 
reumüthig ein; aber er meinte, daß der hohe Gerichts- 
hof Gnade für Recht ergehen laſſen würde. Er habe 
eines Tages, ſagte er, viel Schnaps getrunken, habe ein 
Brennen im Magen und großen Appetit auf ein gutes 
Stück Rindfleiſch gefühlt und ſei dann in den Material⸗ 
laden gekommen, wo er das Fleiſch geſehen und durch 
die ſchöne Farbe deſſelben angelockt worden ſei. Als 
nun noch dazu ein Begleiter von ihm geſagt, er ſolle 
doch das Stuͤck Fleiſch nehmen, da habe er auch ſudeſan 
aber es nicht ſofort in den Magen, ſondern in ſeine 
Taſche geſteckt; denn ſein Gewiſſen habe ihn gemahnt, 
es nicht zu eſſen, ſondern es dem Eigenthümer zurück 
zu bringen. Ehe er aber zur Ausführung ſeines guten 
Entſchluſſes gekommen, ſei er von dem Commis des 
Ladens überraſcht worden, der ihm das Stück Fleiſch 
abgenommen und es dem rechtmäßigen Beſitzer zurück 
gear habe. — Der hohe Gerichtshof verurtheilte den 

ngeklagten auf Grund des Geſtändniſſes unter An⸗ 


die 
bun rüber verlautet, unterſagt iſt. — — Die Poden- 
und theit hat ſich auch in unſerer Stadt eingeſchlichen, 
8 ſind bereits mehrere Erkrankungen vorgekommen. 
r Der Andrang der Schiffe iſt gegenwärtig ein 
i an edeutender, da das Niederlegen und Heben ber 
Ri en des hohen Waſſers wegen nur mit Einem ber 
didone bewerkſtelligt werden kann. Das beabſichtigte 
erlegen der Krähne ift bis jetzt unterblieben. 
Ges Tiegenhof, 8. April. Endlich find auch unſere 
wiedäſſer bier, jo wie das Haff, vom Eiſe befreit und es iſt 
Knien ein reger Schiffsverkehr mit Danzig, Elbing und 
lan gsberg eingetreten, worauf die Handelsleute ſchon 
die hen ſehnſüchtig gewartet haben. Wir erwarten jetzt auch 


Fahrten zwiſchen Eldin N i 
e g und Danzig wieder herzu- 
— Die niedrigen Ländereien hier ſind von dem 
de — völlig überſchwemmt und die 8 wer · 
ſchafft und ange arbeiten müſſen, ehe fie daſſelbe fortge- 
fenen e Land trocken gelegt haben. Die Winter- 
egnete Ernt übrigens ſehr gut und verſprechen eine ge⸗ 
rchhofe e. — Kürzlich wurde auf dem Mennoniten» 
Kindes. — Tiegenhagen die Leiche eines neugeborenen 
aun gefunden und dem Gerichte übergeben, die Unter- 
du 0 hat eben kein weiteres Reſultat gehabt. — Die 
dee ß ermeiſter Kr. ſchen Eheleute hier, begingen unlängſt 
ei eier der goldenen Hochzeit und wurden in der evan⸗ 
5 chen Kirche feierlichſt eimgefegne, wobei fie eine 
üͤchtbibe als Geſchenk Ihrer Majeſtät der Königin⸗ 
bel we erhielten. Der biefige Geſangverein führte da⸗ 
war eine Cantate auf und der Andrang des Publikums 
eine . — — Unſer Handwerker ⸗Verein erfreut ſich 
tra i ſehr regen Theilnahme, wozu die intereſſanten Vor⸗ 
übe über verſchiedenartige Gegenſtände, namentlich auch 
wesen euere Erfindungen und Verbeſſerungen im Fabrik- 
zu ie N. weſentlich beitragen. Um mehr Räumlichkeit 
n n affen, beabſichtigt der Beſitzer des Deutſchen Hauſes 
weiter proben Saal mit Tribünen ꝛc. anzubauen, der 
op hin auch zu Concerten und Bällen benutzt werden 
Bei der . Schule hieſelbſt iſt vom 
dann ts. ab ein fünfter Lehrer angeftellt und die ſoge⸗ 
legt * Armen-Klaſſe bereits in ein anderes Lokal ver⸗ 
erlan wodurch eine weſentliche Verbeſſerung der Schule 
Une > worden. Für gründlichen Mufit- und Gejang- 
ot iſt übrigens auch geſorgt. 
bereits raudenz, 6. April. Die erſte der Urwahlen iſt 
onnabelnclich beendigt. Sie fand am vergangenen 
Heide ende in Altfließ, einem Dorfe in der Tucheler 
ein * Kreiſes Schwetz — ſtatt. Der Dorfſchulze — 
Mächein ber Pole — des Leſens vielleicht nicht ganz 
beraue batte ſammt ſeinen Bauern aus dem Kreisblatt 
und Dielen, daß er mit der Wahl ſich beeilen müſſe 
Wahlm pflichteifrigen Staatsbürger wählten ſofort einen 
— — einen ſtämmigen Theerſchweler, nebenbei 
Braunsb t ' 
ei erg, 8. April. Auf dem heute hier ab- 
glas Kreistage wurde mit 12 Stimmen gegen eine 
berg⸗Pſat ſich nicht als Attionair beim Bau der Königs ⸗ 
König sb en bahn zu betheiligen. 
daf wire — erg. Ein altes hieſiges Sprichwort ſagt: 
frei. Auch Mloßteich werden zu gleicher Zeit vom Eiſe 
bewahrheite 1 dieſem Jahre könnte ſich daſſelbe wieder 
Na —.— ndem auf dem Schloßteich nur noch einige 
aße Tiere en an der Brücke und der franzöſiſchen 
Branden ie und ebenſo das Königsberger Haff bis zur 
gocd eine fee Tonne, ganz eiekre üft, weiterhin zwar 
an it für S gie —f fa Dede ber. Das Cibinget 
ei u U e 
pfer in Pillau — iſt bereits ein Elbinger 
— ƷÜJ 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
D6fervatorium der le Navigationsſchule 
anzig. 


Ther mometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


= Barometer⸗ 
Höhe in 


5 Wind und Wetter. 
| ar. Lin ie 


10 8 339,21 + 3,2 Still, hell und ſchön. 


12 338,79 6,2 ONO. flau, do. 
| 
ee ee ee ——— — — 
Courſe zu Danzig am 10. April: 
Brief Geld gem. 
eee tlr. 214 


Hamburg kurz F — 1507 
F V ar Sn 
Amſterdam 2 Mm. 1418 — — 
Staats⸗Schuldſcheinrnrne 92 — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 89 — 884 
do. 4 e — — 
Staatsanleihe 41878. — — 1004 
do. Co 108 — — 
Rentenbriefe 437. 99 994 — 
Producten ⸗Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig am 10. April. 
Weizen, 220 Laſt, 13 1.3 2pfd. fl. 5523, 130pfd., 129pfd. 
fl. 545, 128pfd. fl. 545, 125pfd fl. 510. 
Roggen, 22 Laſt, fl. 348 —351 pr. 125pfd. 
Gerſte, gr., 17 Laſt, 111pfd. fl. 249, kl., 108pfd. 
fl. 237, 2384, 240. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 10. April: 
Weizen 129 bis 132.33 pfd. feinbunt 90—95 Sgr. 
125pfd. hellbunt 85 Sgr. 
122, 123pfd. bunt 774—80 Sgr. 
Roggen 127pfd. 584 Sgr. 
124, 125pfd. 58 Sgr. 
122pfd. 574 Sgr. 
Erbſen feine 55 — 56 Sgr. 
Gerſte 109.12pfd. gr. 40 — 414 Sgr. 
5 107.109 pfd. kl. 383—41 Sgr. 
Hafer nach Qual. 26—31 Sgr. 
Spiritus Thlr. 164 pr. 8000 Z Tr. 


Berlin, 9. April. Weizen 65—77 Thlr. 
Roggen ur Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 33—37 Thlr. 
Hafer 22—25 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48— 57 Thlr. 
Rüböl loco 12% Thlr. N 
Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 164 —17 Thlr. pr. 8000 Tr. 
Stettin, 9. April. Weizen; 8öpfd. 67—81 Thlr. 
Roggen 483—497 Thlr. 
Rüböl 125 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 173 Thlr. 
Königsberg, 9. April. Weizen 80 —96 Sgr. 
Roggen 50—60 Sgr. 
Gerſte gr. 38—45 Sgr., kl. 35—40 Sgr. 
Hafer 28—36 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50--72 Sgr. 


Bromberg, 9. April. Weizen 125— 28pfd. 6064 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 41—44 Thlr. 
Erbſen 36—40 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. 
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Angel ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Rittergutsbeſißer v. Zelewski nebſt Sohn aus 
Barlomin u. Joel a. Gerdien. Schiffs⸗Capitain Horſt 
a. London. Kaufleute Aſchenheim und van Rieſen aus 
Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Oertel a. Königsberg, Kimmel a. Nürnberg, 

Groß a. Leipzig u. Kayſer a. Mannheim. 
Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Bredow a. Warnow. Mühlenbeſ. 
Pieper a. Simonsdorf. Kaufl. Schneidemühl a. Mühl ⸗ 
hauſen, Grube a. Berlin, Förſter aus Wittenberg und 
Hülsmann a. Elberfeld. 

Walter's Hotel: 

Landwirth Gutzeit a. Smazin. Kaufl. Stein aus 
Königsberg, Köhnen a. Rheydt u. Freundſtück a. Elbing. 
Fabrikant Wilhelm a. Elbing. 

Hotel de Thorn. 

Gutsbeſ. Zimdars a. Grebinerfeld. Zimmermeiſter 
Krauſe a. Elbing, Rentier Lubrecht a. Adl. Rauden. 
Schiffs⸗Capitain Schultz a. Stettin. Kaufl. Stantien 
a. Königsberg, Werner a. Berlin u. Lieberts a. Mainz. 

Hotel d'Oliva. 

Kaufl. Gäring aus Pillau, Heyer aus Eiſenberg 

Fleiſcher a. Magdeburg u. Rabaur a. Carthaus. 


Zf. Br. Gld. 

Pr. Freiwillige Anlei ge 441014101 
Sigats - Anleihe v. 188992. 5 1084 | 107: 
Staats-Anleihen v. 1850, 18522 5 1004 100 
do. 1854, 55, 577. 44 1014101 

do. o 44 1027101 

do. 2.1856... e 41 1014 10 

o. ess 41004. 100 

Staats ⸗Schuldſchein ee 31 9149 
ee nl v. 188 31 123 130 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 314 — | 9 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


5 | 9 8 — 
An die Bewohner des Regierungsbezirks Danzig. 


h 
. 
1 


Durch den Allerhöchſten Erlaß vom 19. März c. und durch das Reſcript des Heren 

Miniſters des Innern vom 22. März c. ſind Euch die Intentionen unſeres Allergnädigſten a 
Königs und Seines Miniſterii für die Zukunft unſeres Vaterlandes mitgetheilt worden. 
Es ſoll in weiterer Ausführung der beſtehenden Verfaſſung die Geſetzgebung und Verwaltung 


von freiſinnigen Grundſätzen ausgehen; aber die Reformen ſollen, anknüpfend an die lebens f 
| 


fähigen Elemente in den beſtehenden Einrichtungen, einen wahrhaft conſervativen Character 
tragen und uns vor Ueberſtürzung und dem damit jederzeit verbundenen Unheil bewahren. 
Dieſes Ziel kann aber nur erreicht werden, wenn bei den bevorſtehenden Wahlen ſolch 
Männer zu Abgeordneten gewählt werden, welche ſich deſſen klar bewußt find: daß die DE 
Faktoren der Geſetzgebung Hand in Hand gehen müſſen und daß der Schwerpunkt der 
ſtaatlichen Gewalt, welche nach Geſchichte und Verfaſſung bei der Krone beruht, dieſel 
verbleiben muß, wenn die Wohlfahrt und Größe des Vaterlandes bewahrt bleiben ſoll. 


Wählt daher ſolche Männer, von denen Ihr deſſen ſicher ſeid: daß fie die oben dar 
legten Grundſätze zur Richtſchnur ihres Verhaltens machen werden und daß ſie Sr. Majeftt 
unſerm Allergnädigſten Könige und Seinem Höchſten Hauſe in Treue und Liebe anhangel! 


Danzig, den 9. April 1862. 
Der Negierungs Präſident. 


v. Blumenthal. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Freitag, den 11. April. (Abonnement suspendu.) 
Dritte Gaſtdarſtellung des Kgl. ſächſiſch. Hofopernſängers 
Herrn Eugen Degele. 
Hans Heiling. 


Große romantiſche Oper in 3 Acten mit einem Vorſpiel 


ö i Ich wohne jetzt Buttermarkt u 
eee e alukerſchnifdeg, Ecke Ro. 10 


Sonntag, den 13. April. (Abonnement suspendu.) 5 Adrian, Tapezierer. 
Vierte Gaäſtdarſtellung des Kgl. ſächſiſch. Hofopernſängers 
Für Gicht: 


Herrn Bugen Degele. i f 
Der Templer und die Jüdin. und Rheumatismus kranke. 9 
Ueberraſchend ſchnell wirkendes Gicht⸗ Heilig „ 


Große romantiſche Oper in 3 Aufzügen nach Scott's 
Roman „Ivanhoe“ von Wohlbrück. Muſik v. Marſchner. f 
weiſt nach Ahrberg, Rosenthalerstrasse 
in Berlin. N 


Brian de Bois Guilbert — Herr Degele. 
Zur Beachtung! 


Kaſſeneröffnung 63 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
RM. Dibbern. 
Freitag, am 11. d. Mts., bleibt nah 
Geſchäft wegen Umzugs nach der Heiligengeiſtg. 75 
der Realſchule ſchrägeüber, für detail-Verkan 
jedoch nicht für En- gros- Ver kaum 
geſchloſſen. Die Wiedereröffnung findet Sonnabend 1 
den 12. d. Mts., im neuen Locale ſtatt. f ! 
Max Dannemann“ 


7,046 gewann bei mir 150,000 Thlr⸗ 


Y, Ya, ½ Preussische 
Fe Rn -Loose und Antheile 

zu 1, 2, 3, 4 und 5 Thaler 
habe ich zur vierten Classe in jeder 
Anzahl abzulassen. 


STETTIN. 
G. A. Kaselow, 


Grosse Oderstrasse 8. 
14,423 gewann bei mir 50,000 ThIL 


Offene veraltete 
Schäden und Ausſchlag. 


Sicheres, in 14 Tagen dieſe Leiden helle 


Freitag, den 11. d. Mts., findet 1 | 
bibliſche Vortrag nicht im Gewerbehauſe, 1 
dern im Betſaal Hökergaſſe Nr. 15 ſtatt. ö 


Die Apoſtoliſche Gemeinde. 


0 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich beim Beginne des 
neuen Schul ſemeſters ſein vollſtändi 
ſortirtes Lager aller in hieſigen un 
auswärtigen Schulen eingeführten 
Bücher, Atlanten ze. 

in neuen und dauerhaften Einbänden 
und zu den e Preiſen erge⸗ 
benſt zu empfehlen. 

Te. Anhutih, Buchhändler, 


Langenmarkt 10. 


—— —— —— — —— ——— äFE4ä6eäzͤ— 
Alexandre’s patent. Cement⸗Feder, 
durch ihre beſonderen Vorzüge bereits genügend bekannt 
iſt ſtets zu haben bei ö 


Ernst Doubberck, 


Buch- u. Kunſthandlung in Danzig, 
Langgaſſe No. 35. 


Rothen und weißen Kleeſaamen, 
Thymothee und ſonſtige Sämereien, ſo wie 
gelbe und blaue Lupinen, Saathafer ꝛc. 
offeritt W. Wirtihschaft, 

Gerbe rgaſſe No. 6. 


Briefbogen mit Damen⸗Vornamen 


empftehlt Edwin Groening. Mittel weft nach Ahrberg, Rosenthal 
Portechaiſengaſſe 5. Strasse 72, in Berlin. 
Berliner Börſe vom 9. April 1862. Pr 
ER, 31. Br. e ee Kuba el a‘ 31. Be 
J Oſtpreußiſche Pfandbrief. 4 ı — 99 Königsberger Privat bann 4 —, 90 
eum Pfandbriefe 31 De 92 Pommerſche Renten brief 4 100% 98 
, 4 101 10 Poſenſche D u Meine 4 | 99 90 
Poſenſche N 4 | — 103 u D 4 | 995 10 
do. P 31983 — Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 44 — 51 
cc 4 | 99 5 Oeſterreich. Metalliqu ess. 5 — 611 
Weſtpreußiſche dead... 31 894 88 do. National⸗An leihe 8 4 . 
do. P 42 100 — do. Prämien⸗An leihe 4 71 1271 
do. do. neue 4 | —— Ponniſche Schatz⸗Obligationen 481 | 94 
Danziger Privatbank 4 10341027 do. Cert Sa arerem a7e 5 


